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felBen ©tunbe getraut, unb bie ©Rüffel mit
fßlom, bie für ©umucR Beftimmt gemefen, toarb
Bei her freier in SSalai eergeRrt. Tie bon ©u=

mucR famen gmar burcR bie ©cRhuRt RinüBer
aid ©äfte, aBer auf beut alten Untmege: 97ie=

manb OerfucRte ed, Seiti nacRgutun. 37ur bic
Siebe oermag auf ben SBoIfen gu manbeln mie

auf feftem 33oben!

©in SBunber nur, baf3 bie fcRmanfenbe 93rücfe

fo ftarfe Siebe trug!

Setgt ift fie ficher unb feft gebaut, bie £iebed=

Brücte, benn SieBedBrücfe B>at man fie genannt,
SieBedBrücfe Reifjt fie Bid Bleute, SR jeRe fie Bot
mir — fo beutlicR gegen ben Blauen Rimmel —
unb bort fcRreitet Seili — ed flimmert iîjr roted
Kleib — bad meifje KopftucR flattert — mie glü=
gel fcfjlagen bie lofen Sfrmel — flaf, fia!, flaf!

//

Unb in Stgbard 2Bugen trat ed mie bie ©cRmer=

mut bed ReimloeRfranfen SIblerd.

Sommerftttte.
©ed tpimmetd Kuppel Blaut unenbticR grop,

umfüllt non Stifte, melcRe ausgebreitet

auf Qtur unb ÏBalb, ber Sommerfriebe fcRreitet

ruRfam baRin unb RüRt ber @rbe ScRofs.

©er Sonnengfaft erglüht auf StraucR unb 33aum.

SBelcR fetged Ulmen in bed ÎTtittagS Stunbe,

gibt non bem fanften ©tücR ber Stille Uunbe,
ein SBinbcRen fpielt gang facRt, man merRt ed Raum.

^lügetbefcRroingt mirft fief; rem UcReuranb

ber Cercle fjubel auf grtm ipimmeldgett.
So fommerfonnenftill ift biefe fßelt,
traumtrunRen fcRIafenb mie ein ÎTtcircRenlanb. gbant Ebawuia.

©te ßentralljeigung unfereé ßörper^.
S3on ®r. 5ß. ©nberleirt.

28arunt Rat itnfer Körper
©S ift eigentlich eine erftaunltcfie tCatfacEje,

ineldje geinaltigen TemperaturfcRtoanturigen unfer
Körper erträgt, oïjiie baf; mir ba§ irgenbtnie al§
Störung empfirtben. 3totf) bor relatib turger geit
fanben mir eine Temperatur bon bieHeidjt 10 ©rab
Äälte burcRauê „normal", unb jeijt empfinben mir
ba§ gleite bei 25 ©rab SBärtne — unter befon=
beren 58erl)ältniffen Rält ber Sftertftf) nod) meit er=
ReBIicpere Temperaiutfdjmanîungen innerhalb bott
ibenigen ©tunben au§: luie tommt ba§ eigentliä)?

Qu einem gemiffen ©rab fönnen mir und na=

türticR gegen aftgu ftarfe IpiRe ober Kälte burcR

erttfpreiRenbe Kteibung, burcR bad feigen unfe=

rer StufentRaltdräume ufto. fcRütgen — aBer bad
allein erftärt in feiner SBeife bie TatfacRe, bafj
bie mittlere Körpertemperatur bed SRerifd^ert

ftetd gmifcRen 37 unb 37,1 ©rab ©elfiud Beträgt.
Um biefe „fetbftBerftänblicRe" ©rfcReinung gu er=

möglichen, Rat bie BRatur int Körper ber 3ßarm=
Blüter, gang Befonberd aBer in bent bed 3Jîen
f cR e n eine aufjerorbentlicR fompligierte „Qett=
tralReigung" gef(Raffen, beren gunftionen eined
ber größten Bon ben bieten SSunbern bed £>r=

ganidmud barfteften. '

Unfere Körpertemperatur ift in ber !paupt=
fadjie bad BRefuttat gtoeier gaftoren: ber inne=

ren, bitrcR bie SlrBeit bed bergend, ber BKudfetn
ttfto. Bebingten Sßärmeprobuftion auf ber einen

ftetd bie glcidje Temperatur?

unb ber SßärmeaBgaBe an bie Umgebung auf ber

anberen (Seite. SBenn nun, toie toir tniffen, um
fere Körpertemperatur 37 ©rab ©etfiud Beträgt,
unb troigbent ettoa in ben Tropen aucR Bei 45

©rab Ipiige längere Qeit RinburcR unöeräitbert
bleibt, bann ift bad nur buret) bie Tätigfeit einer

gangen ffteilfe Bon Befonberen ©rganen unfered
Körperd mögticR, bie für einen SfudgteicR ber

©pannungen gtoifcRen ben Beiben Temperatu=
ren gu forgen Raben. BRttn ift ed eine Befannte

TatfatRe, ba^ Bei ber Bßerbampfung Bon SBaffer
relatiB Biel SBärme geBrauiRt toirb, bie alfo ber

Umgebung entgegen toerben mu§ — man fpritRt
baRer Bon ber „SSerbunftungdfälte" bed Söaf=

ferd. 23on biefetu pRpfifatifcRen Vorgang matRt

unfer Körper in größtem SUJa^ftaBe ©eBrauiR,

menn mir ftRtoiRen. SSeirn ©tRmiRen Berbampft
fa BefauntlicR SBaffer auf ber §aut, unb bieje

Bßerbunftung BrauiRt alfo SBärtne, bie bem Kör=

per entgegen mirb unb iRn baburR aBfüRIt. Se

Reifer ed ift, unb je intenfiBer mir arbeiten,

befto rafcRer mu^ biefer 2lbfüRIungdnte(Raitid=
mud arBeiten — bad fann folneit geRen, ba§

gunt SSeifpiet Bei amerifanif(Ren ©cRnittern, bie

Bei großer $iRe arBeiten mufften, täglicRe

©(R)oei^mengen Bon etma 12 Siter BeoBacRtet
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selben Stunde getraut, und die Schüssel mit
Plow, die für Gumuch bestimmt gewesen, ward
bei der Feier in Balai verzehrt. Die von Gu-
much kamen zwar durch die Schlucht hinüber
als Gäste, aber auf dem alten Umwege: Nie-
inand versuchte es, Leili nachzutun. Nur die

Liebe vermag auf den Wolken zu wandeln wie

auf festem Boden!
Ein Wunder nur, daß die schwankende Brücke

so starke Liebe trug!

Jetzt ist sie sicher und fest gebaut, die Liebes-
brücke, denn Liebesbrücke hat man sie genannt,
Liebesbrücke heißt sie bis heute. Ich sehe sie vor
mir — so deutlich gegen den blauen Himmel —
und dort schreitet Leili -— es schimmert ihr rotes
Kleid — das weiße Kopftuch flattert — wie Flü-
gel schlagen die losen Ärmel — klak, klak, klak!

Und in Agbars Augen trat es wie die Schwer-
mut des heimwehkranken Adlers.

Äommerstille.
Des Himmels Kuppel blaut unendlich groß,

umhüllt von Otille, welche ausgebreitet

auf Flur und Wald, der Äommerfriede schreitet

ruhsam dahin und büßt der Erde Ächoß.

Der Lonnenglast erglüht auf Ätrauch und Baum.
Welch selges Atmen in des Mittags Atunde,

gibt von dem sanften Glück der Btille Kunde,
ein Windchen spielt ganz sacht, man merbt es bäum.

Flügelbeschwingt wirft sich vom Ackerrand
der Lerche Jubel auf zum Himmelszelt.
L>o sommersonnenstill ist diese Welt,
traumtrunben schlafend wie ein Märchenland. Edgar Chappuis.

Die Zentralheizung unseres Körpers.
Von Dr. P. Enderlein.

Warum hat unser Körper
Es ist eigentlich eine erstaunliche Tatsache,

welche gewaltigen Temperaturschwankungen unser
Körper erträgt, ohne daß wir das irgendwie als
Störung empfinden. Noch vor relativ kurzer Zeit
fanden wir eine Temperatur von vielleicht 1i> Grad
Kälte durchaus „normal", und jetzt empfinden wir
das gleiche bei 26 Grad Wärme — unter beson-
deren Verhältnissen hält der Mensch noch weit er-
heblichere Temperaturschwankungen innerhalb von
wenigen Stunden aus: wie kommt das eigentlich?

Zu einem gewissen Grad können wir uns na-
türlich gegen allzu starke Hitze oder Kälte durch
entsprechende Kleidung, durch das Heizen unse-
rer Aufenthaltsräume usw. schützen — aber das
allein erklärt in keiner Weise die Tatsache, daß
die mittlere Körpertemperatur des Menschen
stets zwischen 37 und 37,1 Grad Celsius beträgt.
Um diese „selbstverständliche" Erscheinung zu er-
möglichen, hat die Natur im Körper der Warm-
blüter, ganz besonders aber in dem des Men-
sich en eine außerordentlich komplizierte „Jen-
tralheizung" geschaffen, deren Funktionen eines
der größten von den vielen Wundern des Or-
ganismus darstellen.

Unsere Körpertemperatur ist in der Haupt-
sache das Resultat zweier Faktoren: der inne-
ren, durch die Arbeit des Herzens, der Muskeln
usw. bedingten Wärmeproduktion auf der einen

stets die gleiche Temperatur?

mrd der Wärmeabgabe an die Umgebung auf der

anderen Seite. Wenn nun, wie wir wissen, un-
sere Körpertemperatur 37 Grad Celsius beträgt,
und trotzdem etwa in den Tropen auch bei 45

Grad Hitze längere Zeit hindurch unverändert
bleibt, dann ist das nur durch die Tätigkeit einer

ganzen Reihe von besonderen Organen unseres

Körpers möglich, die für einen Ausgleich der

Spannungen zwischen den beiden Temperatu-
ren zu sorgen haben. Nun ist es eine bekannte

Tatsache, daß bei der Verdampfung von Wasser

relativ viel Wärme gebraucht wird, die also der

Umgebung entzogen werden muß — man spricht
daher von der „Verdunstungskälte" des Was-

fers. Von diesem physikalischen Vorgang macht

unser Körper in größtem Maßstabe Gebrauch,

wenn wir schwitzen. Beim Schwitzen verdampft
ja bekanntlich Wasser auf der Haut, und diese

Verdunstung braucht also Wärme, die dem Kör-
per entzogen wird und ihn dadurch abkühlt. Je
heißer es ist, und je intensiver wir arbeiten,
desto rascher muß dieser Abkühlungsmechauis-
mus arbeiten — das kann soweit gehen, daß

zum Beispiel bei amerikanischen Schnittern, die

bei großer Hitze arbeiten mutzten, tägliche

Schweißmengen von etwa 12 Liter beobachtet



450 ©r. 5$, Qsrtberlem: ®ie gertiral^eigung unfereê ®orpetê.

mürben! ©iefe enorme glüffigfeitgmenge muff
natürlich mieber erfept merben; aug biefem
©runbe ift in ben ©robcn eine tägliche 01üffig=
feitgaufnapme bon 12—15 Siter ©Baffer burcp=

aug nicptgbSefonbereg. gept berftepen mir and),
marum grim ÜBeifpiel im SampfbaD ober Bei

align manner Reibung alleg Sdpmipen nicljtë
niipt, ober marum bie feuchte ßuft bor einem
napen ©emitter fo unerträglid) fdjmül i[t. ©ie
auf ber 33erbunftunggfälte Berupenbe füBjlenbe

©Bildung beg Scpmipeng fann natürlich' nur
eintreten, menn bie glüffigfeit mirflicp auf ber

Ipaut berbampft — ift bie Sluffenluft felbft fepr
feucht ober macpt bie Reibung bag SSerbampfen
unmöglich, bann tritt eben feine füplenbe ©Bir=

fung ûeg Sdjmipeng auf, unb fdjliefglid) fann
unter ßefonberg ungiinftigen llmftänben ein
fpipfdjlag Dag Signal Dafür fein, baff ber
Wärmeregulation Deg Störperg eine nicpt rnepr
lö&bare Slufgaße gugemutet mürbe.

Sie tSebeutung richtiger SUeiüung für unfer
©BopIBefinben fann baper gar nicpt unter]"djäpt
merben —• mit iprer Ipilfe fcpaffeu mir ung fo=

gufagen ein „tßribatflima" um unferen Stör=

per. Seilte poröfe (Stoffe forgen im Sommer
für bie uugeftörte gunffion beg „Slältemecpa=
nigmug", mäprenD fdjmerere Stoffe im ©Sinter
Dag allgu ffarfe 2IBfü£)len berpinbern, inbem fie
ua(p bem ung bon ben ©oppelfenftern per Be=

fannteit tßringip eine ifolierenbe Suftfcpicpt gmU

fdpcn brinnen unb braufjen legen.
©ie gunftion einer ifolierenben gmifcpern

fcpicpt fommt üßrigeng aucp beut gettgemeße un=
fereg Sîorperg gu; nur mit Ipilfe iprer enormen
gettjcpicpt fönnen ja gum ©teifpiel bie eßenfallg
marmßlütigen ©Balfifdpe bie arftifcpen ©empe=
raturen ipreg SeBengraumeg augpalten.

©in meiterer ©eil ber „Qentralpeigung" uttfe»
reg Störperg mirb bon ben ©Jtugfeln ßeforgt.
©Senn ung fait mirb, Dann pflegen mir perum=
gulaufen, mit Den Sinnen gu fcplagen ufm. ober
mir Befommen menigfteng eine „©änfepaut" —
bag ift nävnlicp nicptg anbereg alg eine 3ufam=
mengiepung ber Ipautmugfeln unb ftellt eine

©rinnerung an bie gäpigfeit Der ©iere bar, fiep

burdf Sträußen ber .fSaare gegen ben ©Bärme=

entgug gu fcpüpen. Stud) bag Befannte 2Tcugfel=

gittern, Dag ung Bei ftarfer Slälte gelegentlich
Befällt, ift ein ißerfud) beg JÜSrperg, fid) burcp-

©Jlugfeltätigfeit ©Bärme gu fdjaffen. ©ine me|t
tere gorm ber ©Bärmeregulation mirb bon ber

SItntung übernommen, bie in gemiffen ©rengen
abfüplenb mirft unb baper Bei popen ©empera=

turen mefentlicp intenfiber ift alg Bei Spalte. S3e=

fonberg beutlid) fann man bag Beim fpunbe Be=

obacpten, ber faft feine Scpmeijgbrüfen Befipt
unb baper Bei groffer Bpipe feine Sltmung fo er=

peBIicp fteigert, baff Beim „Ifecpeln" bie Qapl
feiner Sttemgüge bon ctma 80 Big auf 600 Qi'tge

pro SJiinute perauffcpnefleu fann unb baDurdj
eine ftarfe SIBfüplitng (burip iBerbampfung bon
ber SungenoBerftäd>e unb bon ber meit peraug»
pängenben Sunge aug) erreicht mirb.

©ag finb einige ber mieptigften gönnen ber

SBärmeregutation, gu benen nocp eine gange
Dteipe bon fpegielleren Vorgängen treten, bereu

©arftedung pier gu meit füpren mürbe. Slur ein

©lorgang Dieter SIrt fei gum Scpluff nod) er=

mäpnt, meil er bon allen SeBemefeu meitaug am
Beften Beim SJtenfdfen aitggebilbet ift: mir mei=

nen bie Wärmeregulation bitrd) metpfelnbe
2Seite ber unfere ipartt burcpgiepenben Slbern.

©iefer ©organg, ber ebenfo mie bie borper Be=

fprocpenen Sluggleicpmedjanigmen bon einem

„SBärmegentrum" im ©epirn geleitet mirb, gept

nacp folgenbem Scpema bor fid>: bepnen fiep in
ber Wärme bie feinen Ipautabern, bie Slapiü
laren, aug, fo fliegt bag marme Sölut bidft unter
ber DBerflädie, unb Die SBärmeaBgaBe nad)
artfgen fann leiept erfolgen. Qiepen fiep Dagegen
bei Äälte bie Stapiiiaren gufamnten, fo fliefft
meniger SBIut au ber öberfläcpe beg Slörperg,
unb baper mirb artd) bie SBärmeaBgaBe an bie

Umgebung geringer, mäprenb unter Dem bideit
SJlantel aug Ipaut unb gettgemerbe mepr 35Iut
im gnnern beg Slörperg berBIeiBt, mo burip bie

©ätigfeit ber Organe fortmäprenb neue SBärme

ergeugt mirb.
©iefe gorut bort SBärntereguIation finben mir

grnar auep Bei Den meiften Säugetieren, am boI=

lenbetften aber mirb fie bon ber nadten ^aut
Deg Äenfcpen geleiftet. ©erabe Diefer ©eil unfe=

rer „gentralpeigung" ift aber berfenige, ber am
borteilpafteften arbeitet: er erforbert feine SItem=

tätigfeit mie Beim ipecpeln beg Spunbeg, feine
SuBftaugberlufte mie Beim Sdimeiff ufm., fon=
bern funftioniert fogufagen „foftenlog" für ben

Störper. Sluf biefe ©Seife mirb ber Wertfip im
©egenfap gu ben meiften ©ieren meitgepenb un-
abpängig bom ^lirna feiner Umgebung — unb
bie fcpeinßar fo felbftberftânDlicpe SBärmeregu=
lation mit ipilfe ber §autfapillaren ftellt in
©Sirflicpfeit eine jener allen übrigen SeBemefen

überlegenen gäpigfeiten unfereg ftörperg bar,
bie ben SJienfcpen gum Herren ber ©rbe gentadjt
paBen.
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wurden! Diese enorme Flüssigkeitsmenge muß
natürlich »nieder ersetzt werden; aus diesem
Grunde ist in den Tropen eine tägliche Flüssig-
keitsaufnahiue von 12—15 Liter Wasser durch-
aus nichts Besonderes. Jetzt verstehen wir auch,

warum zum Beispiel im Dampfbad oder bei

allzu warmer Kleidung alles Schwitzen nichts
nützt, oder warum die feuchte Luft vor einem
nahen Gewitter so unerträglich schwül ist. Die
auf der Verdunstungskälte beruhende kühlende

Wirkung des Schwitzeus kann natürlich nur
eintreten, wenn die Flüssigkeit wirklich auf der

Haut verdampft — ist die Außenluft selbst sehr

feucht oder macht die Kleidung das Verdampfen
unmöglich, dann tritt eben keine kühlende Wir-
kung des Schwitzens auf, und schließlich kann
unter besonders ungünstigen Umständen ein
Hitzschlag das Signal dafür sein, daß der

Wärmeregulation des Körpers eine nicht mehr
lösbare Aufgabe zugemutet wurde.

Die Bedeutung richtiger Kleidung für unser
Wohlbefinden kann daher gar nicht unterschätzt
werden — mit ihrer Hilfe schaffen wir uns so-

zusagen ein „Privatklima" um unseren Kör-
per. Leichte poröse Stoffe sorgen im Sommer
für die ungestörte Funktion des „Kältemecha-
uismus", während schwerere Stoffe im Winter
das allzu starke Abkühlen verhindern, indem sie

nach dem uns von den Doppelfenstern her be-

kannten Prinzip eine isolierende Luftschicht zwi-
scheu drinnen und draußen legen.

Die Funktion einer isolierenden Zwischen-
schickst kommt übrigens auch dem Fettgewebe uu-
seres Körpers zu; nur mit Hilfe ihrer enormen
Fettschicht können ja zum Beispiel die ebenfalls
warmblütigen Walfische die arktischen Tempe-
raturen ihres Lebensraumes aushalten.

Ein weiterer Teil der „Zentralheizung" unse-
res Körpers wird von den Muskeln besorgt.
Wenn uns kalt wird, dann Pflegen wir herum-
zulaufen, mit den Armen zu schlagen usw. oder

lvir bekommen wenigstens eine „Gänsehaut" —
das ist nämlich nichts anderes als eine Zusam-
menziehung der Hautmuskeln und stellt eine

Erinnerung au die Fähigkeit der Tiere dar, sich

durch Sträuben der Haare gegen den Wärme-
eutzug zu schützen. Auch das bekannte Muskel-
zittern, das uns bei starker Kälte gelegentlich
befällt, ist ein Versuch des Körpers, sich durch
Muskeltätigkeit Wärme zu schaffen. Eine wei-
tere Form der Wärmeregulation wird von der

Atmung übernommen, die in gewissen Grenzen
abkühlend wirkt und daher bei hohen Tempera-

turen wesentlich intensiver ist als bei Kälte. Be-

sonders deutlich kann man das beim Hunde be-

obachten, der fast keine Schweißdrüsen besitzt

und daher bei großer Hitze seine Atmung so er-
heblich steigert, daß beim „Hecheln" die Zahl
seiner Atemzüge von etwa 89 bis auf 609 Züge

pro Minute heraufschuellen kann und dadurch
eine starke Abkühlung (durch Verdampfung von
der Lungenoberfläche und von der weit heraus-
hängenden Zunge aus) erreicht wird.

Das sind einige der wichtigsten Formen der

Wärmeregulation, zu denen noch eine ganze
Reihe von spezielleren Vorgängen treten, deren

Darstellung hier zu weit führen würde. Nur ein

Vorgang dieser Art sei zum Schluß noch er-

wähnt, weil er von allen Lebewesen weitaus am
beste»! beim Menschen ausgebildet ist: wir mei-

neu die Wärmeregulation durch wechselnde

Weite der unsere Haut durchziehenden Adern.
Dieser Vorgang, der ebenso wie die vorher be-

sprochenen Ausgleichmechanismen von einein

„Wärmezentrum" im Gehirn geleitet wird, geht

nach folgenden» Schema vor sich: dehnen sich in
der Wärme die feineu Hautadern, die Kapil-
laren, aus, so fließt das warme Blut dicht unter
der Oberfläche, und die Wärmeabgabe nach

außen kann leicht erfolgen. Ziehen sich dagegen
bei Kälte die Kapillaren zusammen, so fließt
weniger Blut au der Oberfläche des Körpers,
und daher wird auch die Wärmeabgabe an die

Umgebung geringer, während unter den» dicken

Mantel aus Haut und Feitgewerbe mehr Blut
in» Inner»» des Körpers verbleibt, wo durch die

Tätigkeit der Organe fortwährend »reue Wärme
erzeugt wird.

Diese Form von Wärmeregulation finden wir
zwar auch bei den meisten Säugetieren, au» vol-
lendetsten aber wird sie von der nackten Haut
des Menschen geleistet. Gerade dieser Teil unse-

rer „Zentralheizung" ist aber derjenige, der au»

vorteilhafteste»» arbeitet: er erfordert keine Atem-
tätigtest »nie beim Hecheln des Hundes, keine

Substanzverluste »nie beim Schweiß usw., son-
der»» funktioniert sozusagen „kostenlos" für den

Körper. Auf diese Weife wird der Mensch in»

Gegensatz zu den meisten Tieren weitgehend un-
abhängig von» Klima seiner Hingebung — und
die scheinbar so selbstverständliche Wärmeregu-
lation mit Hilfe der Hautkapillaren stellt in
Wirklichkeit eine jener allen übrige»» Lebewesen

überlegenen Fähigkeiten unseres Körpers dar,
die den Menschen zum Herren der Erde gemacht

haben.
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